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Paßions= Andachten
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 Jn Lehr= und Trostreichen Lie= 
dern/ (welche von dem weitberühmten 
Musico/ und dieser Zeit Hochfürstlichen Brun= 
schwigischen Kapell Meister zu Wolfenbüttel/ Herrn 
Martino Colero1, mit sehr anmutigen und beweglichen2 
Sangweisen sind außgezieret) bey diesen trübseeligen 
und3 recht jämmerlichen Zeiten/ allen des gekreutzigten 
JEsu getreusten Liebhabern/ zu sonderbahren4 Gefal= 
len auch hertzlichem Trost und Erquickung auf= 
gesetzet und wohlmeinentlich5 
herfür gegeben6 
von
 
Johann Rist.
 
Hamburg/ 
Jn Verlegung Johann Naumans7/ 
Buchh. Jm Jahr 1664. |
 
 
 





Den Hoch= und WolEdlen/ Hoch
 
 und Wolweisen/ Hoch und Wolgelehrten/ 
Vesten und Hochachtbahren 
Herren/
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 Herrn Barthold Twestrengen8/ Beider Rechten9 Licentiaten und
 
 

 
Hochverordentem Herren Burgermeister/
 
Herren David Plocio10/ Beider Rechte führnehmen Doctori und wolberühmten Practico,
 
Herren Hermann Langebeken11/ alten wolverdientem Rahtsverwanten 12/
 
Herren Peter Rövern13/ führnehmen Rahtsverwanten/
 
 
 Herren Jacob Sylm14/ Beyder Rechte Licentiaten und führnehmen
 
 

 
Rahtsverwanten.
 
Herrn Eberhard von Kampen15/ Beider Rechte Licentiaten und fürnehmen Rahtsverwanten.
 
Herren Jacob Rotenburg16/ Beider Rechte Licentiaten und wolverdientem Secretario und Protonotario,
 
Allen bei der Hochlöbl. weltberühmten Statt Hamburg/ Meinen samt und sonders hochgeehrten Herren/ wolgeneigten Gönnern und sehr wehrten/ liben Freunden. |
 

 



Hoch und WolEdle/ Hoch und Wol=
 
weise/ Hoch und Wolgelehrte/ Veste/ 
und Hochachtbahre/ sonders17 Hochge= 
ehrte Herren/ wolgeneigte Gönner und 
sehr wehrte libe Freunde/
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ES ist ein alter und zwahr nicht unebener19 Gebrauch unter uns Christen/ das/ wen wir durch Verleihung Göttlicher Gnade/ ein Jahr hinter uns geleget / und nun in ein Neues sind getreten/ alsden einer dem anderen/ nicht allein ein glükseliges/ fröliches/ friedliches und Segenreiches Neues Jahr wünschet / sondern auch mit Geschenken und Gaben verehret/ wiewol dise letste/ sonst hochrühmliche Gewohnheit/ bei gegenwärtigen Zeiten/ da der leidige Geitz die Hertzen der Menschen schier20 durchgehends21 hat besessen/ fast gantz und gahr in Abgang gerahten22/ also/ das der Werke wird vergessen/ und es blos und allein bei Wünschen und Wohrten verbleibet.
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Wir haben nunmehr durch GOttes23 sonderlichen Schutz/ Regirung und Beistand / das hochgefährliche und sehr beschwehrliche Eintausend/ Sechshundert und Drei und Sechszigste |Jahr/ nach der Gnadenreichen Gebuhrt unsers allerlibsten Heilandes und Seligmachers JEsu Christi zum Ende gebracht und hinter uns zu rükke geleget/ da wir den fürwahr grosse Uhrsachen haben/ das wir einer dem anderen ein glükliches/ fröliches/ für allen Dingen aber ein friedliches und gesundes Neues Jahr/ aus dem innersten Grunde unserer Hertzen wünschen. Jch sage ein friedliches und gesundes Jahr: Den/ was kan der Mensch in disem elenden Leben/ negst24 einem gnädigen GOtt und guhten Gewisen/ liebers/ edlers und köstlichers haben/ als Friede und Gesundheit? Das erste/ nemlich den Frieden betreffend/ so ist derselbe leider! in disem verflossenen Sechszehenhundert und Drei und Sechszigsten Jahre/ aus dem herlichen Königreiche Ungarn/ theils auch aus den angräntzenden Ländern/ und Fürstenthümern/ als Oesterreich/ Mähren und Schlesien elendiglich hinweg gejaget und vertrieben/ nachdem der gerechte GOtt/ durch unser bößhaftes und 
sündliches Leben und Wandel ist gereitzet/ ja gezwungen worden/ dem grausahmen Türckischen Bluthunde zu verhängen25/ die undankbahre Maul= und HeuchelChristen26/ mit Beraubung der schönsten Länder/ Außplünderung/ und bald darauff erfolgenden gäntzlichen Jnäscherung so vieler |herlichen öhrter/ Stätte/ Flekken27 und Dörffer/ Ermordung der besten Mannschafften/ Schändung der züchtigsten Weiber und Jungfrauen/ Hinwegführung vieler tausend Seelen in die allerelendeste Schlaverei28 und Dienstbarkeit/ und vieler anderen unmenschlichen Tyrannei erschreklich abzustraffen/ ja uns den gäntzlichen Untergang zu dräuen29,30.
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Nun/ der grosse GOtt vom Himmel/ der nicht allein gestreng/ eiferig31 und gerecht/ sondern auch gnädig/ gühtig und barmhertzig32 ist/ der erbarme sich doch seiner armen bedrängten Christenheit/ und steure33 diesem erschreklichem Wütterich/ er lege ihm einen Ring in die Nase/ und stürtze ihn gewaltig in die Grube/ die er dem elenden und schwachen Häuflein der Christen hat gemachet. Ja dieser grundgühtiger GOtt/ der wolle in disem bevorstehendem Neuen Jahre/ der Römischen Kaiserlichen Maiestätt/ und dero sämtlichen Reichsstände Kriegesvölkeren/ wie auch allen Anderen/ so die Waffen wider disen grausahmen und mächtigen Feind ergreiffen/ Hertz und Muht/ Kraft und Stärke/ Sieg und Uberwindung verleihen/ das dise Barbarische Völker bald mügen zu rükke getriben/ ja gäntzlich mügen aufgerieben und ausgerottet werden/ das wolle er thun üm JEsu CHristi unsers libsten Heilandes willen/ Amen. |
 
Was nun das Andere/ nemlich die Gesundheit betrift; so haben wir abermahl grosse Uhrsache/ den frommen Gott hertzinniglich anzuruffen/ das/ demnach34 es seinem gnädigen Willen also gefällig gewesen/ in disem 1663 Jahr/ unterschiedliche öhrter/ zufoderst35 auch die weltberühmte Statt Hamburg/ mit klebenden36 Seuchen und beschwehrlichen Krankheiten heim zu suchen37/ und dadurch eine zimliche Anzahl Menschen/ fast38 schleunig aus diser Welt 
hinweg zu reissen; Er doch in disem neuangehendem 1664 Jahre seine Hand über uns wolle leichter werden39/ und sich das Ubel gereuen lassen40/ auch unsere Seelen mit den Sündern nicht hinnraffen/ sondern uns eine reine/ gesunde Luft/ gesunde Leiber/ für alles41 aber gesunde Seelen bescheren/ Er wolle uns von dem Strikke des Jägers erretten/ mit seinen Fittigen dekken/ damit wir nicht erschrekken für dem Grauen des Nachtes42/ für den Pfeilen die des Tages fligen/ für der Seuche/ die im Mittage verderbet43/ und es endlich mit einem jedweden unter uns also schikken44 und fügen/ wie Er weis/ das es uns an Leib und Seele nütz und selig/ wir auch Uhrsache haben mügen/ seinen heiligen Namen zu loben45/ zu rühmen und zu preisen/ hier in diser kurtzen Zeit/ und/ wen diselbe vorbei/ in seiner unendlichen Ewigkeit. |
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Jn ernstlicher Betrachtung dises/ wil ich/ Hoch und WolEdle/ Hoch und Wolweise/ Hoch und Wolgelahrte/ Hochgeehrte Herren/ auch wolgeneigete Freunde/ Jhnen samt und sonders/ vermittelst diser meiner unterdienstlichen 46 Zuschrift/ in dem jetzangefangenem Neuen Jahre/ des Allerhöhesten Gnade/ Friede und Einigkeit/ den auch beständige Leibes Gesundheit/ von gantzer Seelen gewünschet/ und zu Bestättigung meines dienstfärtigen47 und treumeinenden Gemühtes/ gegenwärtige48 meine Neue und Hochheilige Passions =Andachten/ zu einem Geschenke überreichet haben/ nicht zweiflend/ das solches alles mit günstigen Augen und Händen/ werde auf und angenommen werden.
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Jch hette zwahr/ HochEdler Herr Burgermeister Twestrenge49/ Jhme schon längst mit einer Schriftlichen Glükwünschung gehohrsamst sollen aufwahrten / sonderlich für einem Jahre/ da meinem grosgeneigten Herren/ die allerhöheste Würde in seinem Vatterlande/ nemlich das Burgermeisterliche Amt/ hochfeirlich ward aufgetragen und übergeben50/ habe aber dazumahl mein sonderes51 Bedenken gehabt/ solches etwan52 mit etlichen weinigen53 | Reimzeilen zu verrichten. Den/ zu deme/ das in ihrer grossen Statt/ nicht nur der Misbrauch/ sondern auch der rechte/ guhte und nützliche Gebrauch der edlen Dichtkunst/ für etlichen Jahren gäntzlich ist aufgehoben; So erinnere ich mich hiebei/ das derogleichen LobSchrifte oder Ehren=Gedichte bald hinweg geworffen/ und als eintzele Blätter/ der Vergessenheit gahr leicht und schnel aufgeopfert werden/ da im Gegentheil nützliche Bücher ewig bleiben/ und/ so lange die Welt stehet54/ mit Lust und Nutzen können gelesen werden. Dahero 
ich es für viel rahtsahmer erachtet/ vermittelst diser meiner heiligen Passions =Andachten/ meine Schuldigkeit bei meinem hochgeehrten Herren Burgermeister in etwas55 abzulegen/ zumahlen die Dedication oder Zuschrift dises Büchleins/ auch nach vielen Jahren (dafern56 gleichwol die Welt noch viele Jahre stehen sol) von meines grosgeneigten Herren Burgermeisters Aufrichtigkeit/ Christlichem57 Gemühte/ beständiger Liebe zu seinem Vaterlande/ Embsigkeit in Verrichtung vieler hochwichtigen Amt=Sachen/ und mehr anderen treflichen Tugenden/ womit er sonderlich ist ausgezieret und begabet/ nicht nur bei seinen Bürgern/ sondern auch anderswoh/ ja auch in fernen und weitabgelegenen Ländern wird zeugen können. |
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Jch könte sie zwahr viler unterschiedlicher/ herlicher Eigenschafften/ welche in meinem grosgeneigtem Herren Burgermeister befindlich/ ohne einige58 Heuchelei gahr leicht erwähnen59/ unterlasse aber fürsetzlich60 solches zu thun/ mehrentheils61 darum/ diweil mir bewust ist/ das mein Herr Burgermeister gahr keinen Gefallen daran träget/ mir es auch von gantzem Hertzen leid sein solte/ einen solchen leutseligen62 Herren/ mit welchem ich so manches libes Jahr in verträulicher63 Kundschaft64 gestanden/ auf eine solche Ahrt zu beleidigen. Jch zweifele gahr nicht daran/ das mein hochgeneigter Herr Burgermeister/ sich noch oft wird erinnern/ wie vile liber Stunden wir ehemahlen mit einander zugebracht/ sonderlich in der Zeit/ da sein hochgelibter/ nunmehr Seliger Herr Vetter/ und mein hertzvertrauter/ sehr wehrter/ Brüderlicher Freund/ Herr Everhart Möller65/ des hohen Stifftes zu Hamburg hochansehnlicher Senior 
noch lebete/ bei welchem redlichen/ liben Herren/ wir fast wöchentlich pflagen 66 zu sammen zu kommen/ und manche schöne und nützliche Unterredung mit einander abzulegen/ da den unter unserer Geselschaft (welche grösseren theils aus lauter hochgelehrten/ weltbelobten67 und sehr klugen Leuten bestunde) eine solche Vertreuligkeit68 war/ das so oft | ich noch daran gedencke/ mich von Hertzen darüber erfreue/ zugeschweigen69/ wie auch sonst zu unterschiedlichen mahlen/ in meines hochgeehrten Herren Burgermeisters eigenen Behausung / ich gahr höflich bin empfangen/ ansehnlich bewihrtet/ und jedes mahl seiner beständigen Freundschaft und wolgewogenheit versichert worden/ gestalt 70 ich den solche Guhthertzigkeit und Wolthaten/ die gantze Zeit meines Lebens zu rühmen/ nicht unterlassen werde. Jn Ermanglung aber einer schüldigsten Vergeltung/ wil meinem hochgeehrten Herren Burgermeister ich dises/ zwahr dem Ansehen nach schlechtes71/ so viel aber den Jnhalt betrift/ hochgültiges 72 Büchlein unterdienstlich73 dargebohten/ und ihme/ durch dasselbe zu seinem hohen Amte/ des Allerhöhesten GOttes reichen Segen/ fernere Weißheit und Verstand/ gesunden Leib und langes Leben74/ aus dem innersten Grunde meines Hertzen gewünschet/ auch mich samt den liben meinigen/ seiner weiteren / beharlichen Gunst und Wolgewogenheit/ bester und fleissigster mahssen anbefohlen haben.
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Das ich nun ferner auch ihme/ WolEdler und Hochgelehrter Herr Doctor PLOCI75, gegenwärtige76/ meine Heilige Passions=Andachten zueigne/ solches (weis ich gewisse) er sich gantz und gahr nicht wird befremden lassen: | Jch habe/ dises zu thun/ viele Uhrsachen/ die meinem hochgeehrten Herren Bruder selber zum theil wol wissend77/ und/ wen ich sonst keine andere hette/ würde doch dise eintzige genug sein/ das nemlich mein hochwehrter Herr Bruder/ ein sehr grosser Libhaber meiner Schriften/ sonderlich der Himlischen und Geistlichen jederzeit gewesen/ wie ich den selber mit Verwunderung oft angehöret/ das er unterschiedliche Sätze oder Strophen/ ja wol gantze Blätter davon/ außwendig hat gewust zu erzehlen/ und zwahr dasselbe mit einer solchen Lust/ daß man gnugsahm78 daraus spühren können/ das/ gleich wie er ein grundgelehrter Jurist/ dafür er von allen verständigen und geschikten Leuten wird gehalten; Also auch ein rechtgeschaffener79 guhter Christ sei/ der sich seine Seligkeit 
einen Ernst sein lässet80/ mahssen81 solches die fleissige Anhöhrung Göttliches Wohrtes/ nebenst dem ernstlichen Gebehte82/ welches er ohn Unterlaß62 treibet / und anderen seinen hochrühmlichen/ Gott wolgefälligen Ubungen sattsahm erweisen. Hiezu komt auch unsere von vilen Jahren hero63/ treulichst gehegte und gepflogene83 Freundschaft/ welche niemahlen84 einigen85 Anstoß erlitten/ sondern jederzeit aufrichtig ist fohrtgepflantzet und erhalten worden/ wie ich den sein redliches Gemühte und beständige Gewogenheit | vielfältig gespühret/ auch noch diesen erstvergangenen86 Sommer (da wir bei unserem beiderseits hochwehrtem und mächtigen Gönner/ dem HochEdelgebohrnem Herren/ Herren Vincent Möller87/ Königlichem Schwedischen Raht und Residenten im NiederSächsischen Kraise/ Herren auf Adlersburg/ Möllerberg und Nesshof/ einem hochbegabtem Herren/ ja einem solchen Mann/ an welchem auch der bleiche Neid88 selber schwehrlich etwas wird finden/ das er mit guhtem Fuge und der Wahrheit tadlen könne/ etliche mahl bei einander gewesen) gedachten89 beständigen Freundschaft unterschiedliche/ schähtzbare90 Proben91 gesehen/ in deme mein hochwehrter Herr Bruder nicht allein meine eigen/ sondern auch meiner Kinder Wolfahrt/ sich ernstlich hat angelegen seyn lassen/ also/ daß er derselben/ sonderlich meines ältisten Sohns92 Befoderung93 sich treulichst angenommen/ und hochgedachten94 Herren Residenten/ in seiner sehr guhten Meinung jederzeit gestärcket/ zumahlen mein Herr Bruder aus Christlichem Hertzen jederzeit wünschet/ das/ gleich wie er an seinem wolgerahtenem hochgelehrten Herren Sohn95/ grosse Ehre und Freude hat erlebet; 
Jch ebenmässig96 an dem Meinigen noch endlich das sehen müge/ wodurch ich in meinem Alter/ nach so vielem ausgestandenem Unglük und | Wiederwärtigkeiten / kräftig könne erquikket/ gestärket und ergetzet werden. Der grosse GOtt vom Himmel lasse meinen hochgelibten Herren Bruder solcher seiner Glükseligkeit in guhtem Friede und beständiger Gesundheit/ noch viele Jahre geniessen97/ und ihn immer mehr und mehr Freude/ Lust und Ergetzligkeit an den Seinigen erleben.
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Meinem hochgeehrten Herren Langebeken98 aber/ als einem nunmehr alten und hochverdientem Rahtsverwandten99/ bei der in aller Welt berühmten und hochlöblichen Statt Hamburg/ habe ich dise meine heilige Passions= Andachten auch darum zuschreiben wollen/ diweil ich seine zu mir tragende100 Gewogenheit/ für länger/ als dreissig Jahren schon/ mehr den einmahl/ würklich habe verspühret/ den (wie mein hochgeneigter Herr sich annoch101 sehr wol wird zu bescheiden wissen102) ich schon dazumal/ wie ich noch im Studenten= Stande gelebet/ mit103 ihm in vertrauliche Kundschafft104 gerahten/ da wir den mehrmahlen105 recht libreich mit einander ümgegangen/ und mancher guhten Stunde/ sonderlich in Dithmarschen (woselbst ich mich der Zeit aufhielte106/ wie meinem Herren bewust) haben genossen107/ wie ich den auch nach der Zeit glaubwürdig bin berichtet worden108/ das mein hochgeehrter | Herr/ meine abwesende weinige109 Person jederzeit gegen alle meine misgünstige und neidische Verläumder hertzhaft habe verthädiget110/ wobei man den ein aufrichtiges Gemühte zum besten kan erkennen/ wie solche und mehr andere Tugenden/ die er in seinem fürnehmen Ehrenstande/ bei seiner Richterlichen und anderen Bedienungen111/ klährlich genug hat blikken lassen/ von grossen und kleinen/ in ihrer schönen Statt112 höchlich113 werden gepriesen/ ihme auch deswegen alles libes 
und guhtes wird nachgewünschet114; GOtt wolle ihn bei völligen Kräften Leibes und115 Gemühtes noch lange erhalten/ und an seinen wolgeahrteten Kindern und Kindeskinderen/ alle selbsterwünschete Freude erleben/ und meinen hochgeehrten Herren endlich selig/ jedoch spähte aus diser Welt abscheiden lassen.
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Nun komme ich auch zu ihm/ mein hochgeehrter H. Peter Röver116/ dessen Christliches/ teutsches117 und aufrichtiges Gemühte/ ich so lange höchlich118 gelibet und gelobet/ so lange ich die Ehre gehabt/ dasselbe zu kennen. Solches ist nun nicht etwa gestern erstlich/ oder vorgestern/ sondern schon für vielen Jahren geschehen/ da wir manchen liben Tag/ sonderlich bei lebezeiten/ unsers in GOtt selig ruhenden Herren Everhart Möllers119/ des guhthertzigen120 liben Se= | niorn/ in Geselschaft unterschiedlicher/ fürnehmer Personen/ als des wolgedachten 121 Schwedischen Herren Rahts und Residenten/ Herren Möllers122/ des weiland HochEdlen Herren Kantzlers Schaffshausen123/ des Herren Burgermeisters Twestrengen124/ Herren Doctoris Reisern125/ nunmehr auch schon seligen/ Herren Doctoris Plocii126, und anderer mehr führnehmer Herren und wehrten Freunde/ in anmuhtigen und nützlichen Reden mit ihnen allerseits zugebracht/ wie wir den dazumahl gleichsahm eine güldene Zeit hatten/ da wir nunmehr in einer eisernen leben127/ und besorglich noch elendere erwarten 
müssen. Jch wil hier nicht einmahl gedenken/ wie mein hochgeehrter Herr Röver128/ mich so vielmahls in seinem eignen Hause staatlich129 bewihrtet/ wie er auch meinen ältisten Sohn130 in besagter seiner Behausung/ nebenst seinem eignen Herren Sohn131 von einem Gottesfürchtigen/ gelehrten und fleissigem Praeceptore, nunmehr schon seligen/ hat unterweisen lassen/ auch sonst gedachtem 132 meinem Sohn/ alle Libe/ Gunst und Freundschaft erwiesen/ gestalt133 er den solches biß auf gegenwärtige Stunde nicht gnugsahm134 weiß zu rühmen/ und hertzlich wünschet/ das er es dermahleins135 mit geziemenden Danck gegen meinem hochgeehrten Herren erwiedern könte. | Jch gehe auch zu disem mahle mit fleiß136 vorbei137/ wie mein groswehrter138 Herr und Freund/ von der sämtlichen löblichen Bürgerschaft ihrer schönen Statt/ wegen seiner Treu/ Fleisses und Vorsichtigkeit wird geehret/ geliebet und gelobet/ das ich dannenhero139 schon länger als für vierzehn Jahren/ da mein hochgeehrter Herr zum Rahtsherren ward erkohren140/ nicht unbillig141 sein Lob142 in folgenden Reimen habe besungen: 


Jhr mein Herr Röver seid mit nicht gemeinen143 Gaben 
Vom Himmel selbst geziert/ den diser wolt’ euch haben 
Jn solchem hohen Stand/ als nur der Tugend Kraft 
Zu liben euch erwekt die gantze Bürgerschaft144/

 
 Und wie sonst die Wohrte/ welche in meinem Teutschen Parnass befindlich/ ferner lauten. Jch wil aber meinen hochgeehrten Herren mit einer weitläufftigern 
145 Zuschrift nicht beunruhigen/ bitte nur dises eintzige/ das er bei Empfahung 146 gegenwärtiger147 Heiliger Andachten/ seines Ristens/ als eines alten Freundes zu gedenken/ und dises Büchlein/ als einen theuren Seelenschatz/ zum fleissigsten sich wolte anbefohlen sein lassen. |
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Nun solte ich auch Jhme/ mein hochgeehrter Herr Licentiat Sylm148/ billig149 Rechenschaft meines Unternehmens geben/ welches mich hat angereitzet / gegenwärtige150 meine heilige Passions=Andachten unter seinem wolberühmtem Namen heraus kommen zulassen. Diweil mir aber gnugsahm151 bewust/ das ihm mit grosser Weitläuffigkeit gahr nichtes gedienet; So wil ich ihme dises Büchlein liber mit weinigen152 und füglichen/ als mit vilen und ungeschikten Wohrten übergeben. Jch könte zwahr unterschiedliche/ antreibende Uhrsachen/ jennes werkstellig zu machen153/ alhier anführen/ als/ das mein hochgeehrter Herr aus einem fürnehmen/ berühmten Geschlecht entsprossen/ in seiner Jugend wol erzogen/ seine Zeit und Jahre/ nicht nur zu Hause/ sondern auch in weitabgelegenen Landen/ hochnützlich angeleget/ seine Sachen aus dem Grunde154 studiret/ eines hochgeachteten/ wolverdienten Rahtsherren/ als des vorwolerwähneten155 Herren Langebeken156 würdiger SchwiegerSohn geworden157/ ja selber in disen hohen und fürnehmen Stand ist erhaben; Jch wil aber dises alles/ den158 wolgeübeten Rednern überlassen/ zumahlen es eine grosse Tohrheit were/ das ich eine solche Person durch meine Feder wolte erheben und loben/ die so wol von der Obrigkeit/ alß von den | Unterthanen dises ohnpassionirtes 159 Zeugnisse hat/ das sie eine Zierde ihrer weitberühmten Statt/ das sie mit Gottesfurcht/ Klugheit/ Höfligkeit/ Beredsahmkeit und anderen schönen Tugenden reichlich begabet/ und ein solcher Rahtsherr sei/ der seinem Vaterlande bißhero hochnützliche Dienste erwiesen/ auch noch ferner zu seinem unsterblichen Ruhm bezeigen160/ ja dadurch noch höher steigen werde/ welches/ das es ungezweiffelt161 geschehen müge/ ich von Hertzen wünsche/ 
und danebenst dienstfreundlich162 bitte/ dise papirne Gabe anders nicht/ als ein Band anzusehen und aufzunehmen/ das vermüglich163 genug ist/ Gott= und Kunstlibende Hertzen auf ewig zu verbinden.
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Disem nach wird mein hochgeneigter Herr Licentiat von Kampen164/ auch mit gebührender Ehrerbiehtung ersuchet und gebehten/ dise meine heilige Passions=Andachten/ (welches Buch vileicht das allerletste meiner geistlichen Arbeit sein möchte) mit eben derselben Gunst anzunehmen/ womit er meinen geringschätzigen165 Schrifften jederzeit ist beigethan166 gewesen. Mir ist ja wol wissend167/ das er fast alle meine heraus gegebene Bücher gewürdiget hat/ seinem schönen und ansehnlichen Bücherschatze inzuverleiben168/ und sich derer/ wen er von seinen schwehren und vielfältigen Amtsgeschäfften/ (die | er mit grosser Treu und rühmlichen Fleisse bedienet) nur ein weinig169 kan abbrechen 170/ zu bedienen oder zu gebrauchen. Zweifele derowegen gahr nicht/ das/ gleich wie er meine vorige Schriften jederzeit in sonderm171 Wehrt gehalten; Also er auch disen hochheiligen Andachten ein kleines Räumlein in seinem Bücher=Schrein gönnen <werde>172/ und das üm so viel mehr/ diweil es unter seinem und anderer treflichen Leute hochberühmten Namen ist heraus gegeben worden. Jm übrigen/ halte ich mich seiner beständigen Gunst gäntzlich versichert 173/ wie ich den die gantze Zeit über/ welche/ ihn zu kennen/ ich die Ehre und das Glük gehabt/ nicht anders verspühret/ als das er mir von Hertzen alles guhtes gegönnet/ gestalt174 er den solche seine Gewogenheit noch für weinig175 Wochen/ als er mir die Freundschaft erwiesen/ nebenst mehr hochgedachtem176 Königlichem Raht und Residenten/ dem nie genug belobten H. Möller177/ bei 
mir alhier inzutreten/ und/ wie für disem178 oft unter uns geschehen/ ein schlechtes179 Freundes Trünklein mit mir zu thun/ mit gahr libreichen Wohrten hat bezeuget/ gestalt180 den/ die ihme gleichsahm angebohrne Leutseligkeit181/ ihn bei jedermänniglich182 angenehm und belibet machet/ dahero ich gahr nicht wil zweiflen/ das dises mein ihme wolmeinentlich183 zugeeignetes Buch derselben ebenmässig184 und zu voller Genü= | ge/ meinem eintzigen Wunsch nach/ endlich geniessen185 werde.
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Schließlich habe ich nicht unterlassen wollen noch sollen/ meinem hoch und vielgeehrten Herren Licentiaten Rotenburg186/ dise meine neue geistliche Andachten zuzuschreiben/ wie den vielbesagtes187 mein Buch sich wol darüber mag erfreuen/ das eines solchen Gottesfürchtigen Herren Name/ nebenst anderen dafür stehet/ welches disem Büchlein einen nicht schlechten188 Ruhm/ bei vielen Gott= und Tugendlibenden wird veruhrsachen. Es weis ja die gantze hochlöbliche Stadt Hamburg/ welcher gestalt mein hochwehrter189Herr Licentiat / auf disem güldenen Grunde der wahren Gottseligkeit/ alles sein Tuhn und Lassen hat befestiget/ dannenhero190 er sein schwehres und fürnehmes Amt/ so viele Jahre/ vernünftig/ bescheiden/ treulich/ fleissig und aufrichtig hat geführet/ also/ das er ohne eintzige Schmeichelei/ ein gahr wolverdienter Herr/ unter den Vätern des Vaterlandes191 mag gerühmet werden/ wobei den mein grosgeehrter Herr auch also geehret ist/ das er das bekante Symbolum oder den Wahlspruch/ jennes/ fast in aller Welt hochbelobten/ und überaus gelehrten Mannes des JUSTUS LIPSIUS192, wol mag führen/ welches Symbolum heisset: | MORIBUS ANTIQUIS193. Jn Betrachtung194 einem jetweden/ der meinen hochgelibten 
Herren kennet/ genugsahm195 wissend196 ist/ das mein Herr Licentiat nach Ahrt und Weise der alten Teutschen/ auch selber teutsch197/ aufrichtig und redlich ist/ nicht nur in seinen Wohrten/ Reden und Gebehrden; Sondern auch von Hertzen und Gemühte/ der mit der heutigen Atheisten und Statisten198 heuchelerischem/ politischem Wesen und Wandel durchaus keine Gemeinschaft zu haben begehret/ fürwahr eine Tugend/ welche/ wan sie unter den Christen gemein199 sein solte/ unser elendes falsches Christenthum bald ümme tauffen 200 und in einen besseren Stand setzen würde/ den solche Aufrichtigkeit des Hertzens veruhrsachet/ das man GOtt allein/ und nicht die Welt liebet und fürchtet 201/ und dahero sich befleissiget/ immer mehr und mehr ein guhtes Gewissen zu behalten. Solche Leute nun liben den Gekreutzigten JEsum von Hertzen/ weswegen ich auch besondere Lust und Anreitzung dazu gehabt/ denselben unseren getreusten Heiland/ meinem hochgeehrten Herren Rotenburg202/ in disen meinen Musikalischen Andachten fürzustellen203/ nicht zweiflend/ das ein solches Bild ihme von Grund seiner Seelen lib und angenehm sein werde. Hiebei solte ich noch einer gewissen/ von | meinem libwehrten Herren/ durch Befoderung204 einer hohen Staatsperson/ mir absonderlich205 erwiesenen/ nicht schlechten und beharlichen Freundschaft gedenken/ diweil aber selbige nur dem itzhochgedachtem206 Herren/ den auch meinem Herren Licentiaten/ schlißlich auch mir zum allerbesten bekant; so bedanke ich mich deswegen liber stilschweigend/ einer besseren Gelegenheit erwahrtend/ solches mit mehreren Wohrten/ oder (welches wol das allerbeste) dermahleinst207 würklich zu verrichten.
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Damit aber dise meine Ubergebung208 oder Dedication, die Grentzen einer ordentlichen Zuschrift nicht überschreite/ so wil ich hiemit beschliessen/ und meine Hoch und WolEdle/ Hoch und Wolweise/ Hoch und Wolgelehrte Herren / samt und sonders/ nebenst allen ihren hohen und fürnehmen Angehörigen 209/ der gnädigen Beschirmung unseres HErren und Heilandes Jesu Christi/ 
von Hertzen empfehlen/ derselbe wolle sie an Leib und Seele segnen/ stärken und erhalten/ auch ihnen ein fröliches/ friedliches/ gesundes und210 angenehmes Neues Jahr/ und eben derogleichen/ noch viele folgende reichlich verleihen/ damit sie noch ferner GOtt dienen/ dem Nehesten guhtes erweisen211/ in aller Noht und Gefahr sich des Gekreutzigten HErrn JEsu/ | durch ein sicheres Vertrauen getrösten/ und nach vollenbrachten212/ müheseligem Lebenslauffe/ der ewigen Freude/ Ehren und Herligkeit theilhaft werden mügen/ wie den aus dem innersten Grunde seiner Seelen solches alles wünschet und bittet
 
 

 
Euer Hoch= und WolEdlen/ Hoch= 
und Wolweisen/ Hoch und 
Wolgelehrten Magnificentz/ 
Gunsten und Herligkeiten
 
Geschriben zu Wedel an 
der Elbe/ am Tage des 
heiligen Apostels Tho= 
mas/ war der 21 des 
Christmonats213 im 1663 
Jahre.
 
Gantz Ergebener/ gehohrsamster 
Diener/ und getreuster Vor= 
bitter bei GOtt
 
 

 
Johannes Rist. |

 



Nützlicher und Nohtwendiger
 
Vorbericht/
 
 Jn welchem außführlich wird ge= handelt/ woher es doch eigentlich
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komme/ das heut zu Tage ein so gahr elendes/ 
falsches und heuchlerisches Christenthum bei 
den Menschen Kinderen werde gefunden/ und/ durch 
was für Mittel dasselbe in etwas215 widrum verbessert/ zu 
rechte gebracht/ und der Gekreutzigter HErr Je= 
sus/ durch die Kraft eines wahren/ seligmachenden 
Glaubens/ von allen denjenigen/ die sich Christen nen= 
nen/ fruchtbahrlich könne ergriffen/ und biß an 
ihr seliges Ende standhaft erhalten 
und bewahret werden.
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Jhr Andächtige Passions=Hertzen/ und des Gekreutzigten HErren JEsu getreuste Libhabere/ meine in GOtt hochwehrte/ vilgelibte Brüder und Schwestern/ Euch kan nicht unbekant sein das jenige/ was zur Zeit des Jsraelitischen Volkes/ unter der Regirung ihrer Führer/ Moses und Aarons/ mit Erbauung und Aufrichtung der Hütten des Stifftes/ in der Wühsten ist vorgangen und sich hat begeben/ wie uns den im 35 Kapittel des andern216 Buches Mose außführlich wird beschriben217/ mit was grossem Fleisse und sonderbahrem 218 Ei= | fer/ alles Volk habe herzu gebracht und gantz willig gegeben219/ alles das jenige/ was zu Verfärtigung dises Heiligthumes von nöhten gewesen. Der viel hatte/ gab viel/ der weinig220 hatte/ gab weinig. Wer ein Besitzer war von theuren und kostbahren Sachen/ der brachte diselben willig herzu/ wer aber 
nur etwas schlechtes221 zu geben vermuchte222/ der ließ es an sich auch nicht ermangelen223/ wie den die Fürsten und Obersten im Volke/ die schönste Onych= und andere inngefasste edle Steine/ zum Leibrok und zum Schildlein/ imgleichen 224 köstliche Spezerei225 und öhle zu Lichtern/ zur Salbe/ und zum guhten Rauchwercke herzu brachten226/ andere aber gaben zum Heiligthum/ gehle227 Seiden/ Scharlaken228/ Rosinroht229/ weisse Seiden/ Ziegenhahr/ röhtliche Widerfelle / Dachsfelle230/ Föhrenholtz231,232/ und mehr dergleichen/ zwahr schlechte233/ jedoch zu verfärtigen das Heiligthumb sehr nützliche Sachen. Jns gemein234/ brachten beides Mann und Weib/ Hefte235/ Ohrenringe/ Spangen/ Ringe und allerlei gülden Gerähte236/ in Summa/ da wolte niemand der letzte sein/ ein jetweder gab willig/ nach dem Vermügen/ das ihm von dem Geber alles guhten237 war verliehen.
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Die Christliche Kirche ist bei uns/ die wir Christen genennet werden/ das rechte/ wahre Heiligthum/ zu welches Erbauung alle und jetwede Menschen das ihre herbei zu schaffen/ höchlich238 sind verpflichtet/ und dasselbe zwahr nach dem Vermügen/ welches ein jetweder rechtgeschaffener239 Christ bei sich befindet240. Wer viele Gaben hat/ der wende diselben fleissig ann/ das Christenthum zu erbauen/ wer weinig241 hat zu schen= | ken/ der bringe das weinige auch herzu/ alles zu dem Ende242/ daß unser Sion/ unser Christenthum/ als die rechte Stiftshütte243/ so viel in disem irdischen und vergänglichem Leben immer müglich ist/ zu der erwünscheten Vollenkommenheit244 müge gebracht werden. Dort in der Wühsten (schreibet Moses245) schenketen die grosse Fürsten und andere führnehme Leute allerhand kostbahre und edle Gesteine/ Spezereien246 und anmuhtige Rauchwercke247/ das ander Völklein brachte Seiden/ Hahre248/ Felle/ Holtzwerk und derogleichen249. Alles aber/ es müchte groß oder klein sein/ war GOtt dem HErren angenehm/ wen es nur aus einem getreuen/ reinen Hertzen und mit milder250 und williger Hand ward dargereichet251/ den/ so wol das kleine/ als das grosse konte zu Verfärtigung der Stiffteshütten angewendet und gebrauchet werden.
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Wenn wir Christen/ ein jetweder nach seinem Vermügen/ und nach der Gnade und Gaben/ von oben herab uns verliehen252/ das jenige zuschliessen253/ was zur Widererbauung unseres nunmehr leider! sehr verfallenen/ ja fast gahr254 über einen hauffen ligenden Christenthumes/ so hoch von nöhten/ so thun wir nichtes mehr/ als nur das/ was unsere Pflicht und Schuldigkeit erfodert/ Ach! da solten wir billig255 alle zulauffen/ und uns auf das euserste bemühen/ daß das hernieder gerissene Sion widerum müchte aufgerichtet/ und dem Allerhöhesten zum ewigwährendem Lobe aufs neue erbauet werden. Wer nun von dem liben Gott sonderbahre256 Gaben hat/ und mit einem reichen Geiste ist beschenket/ der kan auch grosse Dinge verrichten/ | und dem/ von dem Satan und der gottlosen Welt so jämmerlich herunter gestossenem Christenthume merklich257 zu hülffe kommen/ gestalt258 solches von etlichen Geistreichen Lehreren/ zu ihrem unsterblichem Ruhm ist geschehen/ ohne welcher Fleiß und Zuthun/ fast kein einziges Stüklein unseres Christenthumes mehr übrig sein würde. Wer aber solche hohe Gaben von dem frommen GOtt nicht hat empfangen/ der kan und mus nichtes desto weiniger259 sein Pfündlein wol anwenden260/ und wen er ja kein Gold/ keine Seide/ keine edle Gesteine/ und derogleichen Kostbahrkeiten kan darbringen/ so muß er doch gleichwol seine Felle/ sein Ziegenhaar/ sein Holtz/ Zinn und Eisen nicht zu rükke halten/ er tuhe das seinige/ so viel müglich / so hat er sich alsdenn eines guhten und unbeflekten Gewissens261 zu getrösten. Es lehret uns ja CHristus unser Seligmacher selber/ daß sein Himlischer Vater seine Gaben nicht gleich unter die Menschenkinder außtheile/ in dem er dem einen fünf Zentner/ dem andern drei262/ und dem dritten nur eines anvertrauet 263. Gleich wie er aber den jenigen/ dem er fünf Zentner zugestellet264 hat/ hoch rühmet/ wegen seines sonderbahren265 Fleisses/ den er in Anwendung oder Bestattung266 solcher Gelder hat spühren267 lassen; Also ist er mit dem jenigen gahr nicht zufrieden/ der den einen ihme anvertrauten Zentner in den Schweißtuch 268 hat gewikkelt/ hingeleget und gleichsahm vergraben269/ durch welches schönes Gleichnisse unser libster Heiland grosse und kleine/ arme und reiche/ gelehrte und ungelehrte ihrer Schuldigkeit hat erinneren/ und/ daß ein jetweder / deme er etwas anvertrauet/ es sei auch so viel | es immer wolle/ mit 
höhestem Fleisse das Christenthum hülffe erbauen/ getreulichst foderen270 und anmahnen wollen.
 
[image: e9783110373790_i0030.jpg]

 
[image: e9783110373790_i0031.jpg]

 
Jch meines theils271/ danke dem Allerhöhesten von gantzem Hertzen/ daß Er auch mir/ dem allergeringsten Diener272 in seiner Kirchen/ ein eintziges Pfündlein hat anvertrauen wollen/ wünsche aber in der Welt nichtes so hoch/ noch sehnlich/ als daß ich es nur wol anlegen/ Sion helffen erbauen273/ ja/ daß ich unser gantz zerfallenes Christenthum völlig wider müchte aufrichten können / Ach! das solte meines Hertzens Freude und Wonne274 sein! Nun/ mein GOtt weiß/ wie getreulich275 ich mir jederzeit dises angelegen sein lassen/ habe aber von dem Satan und dessen Anhange solchen Widerstand276 empfunden/ daß ich bei weitem nicht so viel außrichten/ noch mein Bauwerk so hoch bringen können/ als ich wol gewünschet oder gehoffet: So gahr verzweiffelt böse ist der Schaden/ womit unser Christenthum ist behaftet! Aber/ was sage ich viel vom Christenthum/ da doch dasselbe nunmehr ein NON ENS, und fast gantz und gahr in der Welt nicht mehr zu finden? Solte aber ja auch eines sein/ so bestehet dasselbe in lauter schändlicher Heuchelei/ den da heuchelen die Geistliche den Weltlichen/ hinwider277 die Weltlichen spielen mit solchen Gewissenlosen Geistlichen auch unter dem Hühtlein278/ also/ daß sie gahr gerne fünffe lassen gerade sein279/ und alle Schande und Laster/ sie mügen auch so grob sein/ als sie wolten / fein artlich280 und zierlich281 zu bemänteln wissen. Jch habe zeit meines währenden282 Predigt=Amtes/ dises Falles283 solche | Greuel gesehen und erlebet/ daß ich mich oft verwundere/ wie doch der sonst gerechter und eifriger GOtt284/ so lange hat können Gedult tragen285/ ja/ daß er nicht verhänget hat/ daß Land und Leute darüber gäntzlich sind zu trümmern und zu Bodem286 gegangen. Da muß die edle Wahrheit sich so grausahmlich lassen unter die Füsse treten287/ daß ein Gottesfürchtiges und Gewissenhaftes Hertz Bluht weinen müchte. Es ist ja die Heuchelei in unserem Teutschen Vaterlande (wil von anderen Ohrten nicht sagen) so groß/ daß man die Pflaumenstreicher288/ Fuchßschwäntzer289 und solche Prediger/ die zu allen Dingen Ja und Amen sagen können/ nicht nur für trefliche/ bescheidene und gahr sanftmühtige Theologos hält/ sondern auch für andere/ die es vileicht zehnmahl besser verdienet/ hervor ziehet290/ zu hohen 
Aemteren und Würden befodert291/ ihnen überflüssige292 Besoldung und Unterhalt verschaffet/ ja sie/ demnach293 sie so übertreflich294 wol heuchlen können/ für halbe Götter hält/ wie solches alles hin und wieder in Teutschland helle und am Tage/ die Erfahrung es auch überflüssig295 bezeuget. Dagegen müssen die jenige/ welche mit Johannes dem Täuffer/ ihrem hohen Amte zu folge/ aus vollem Halse schreien: Es ist nicht recht296/ daß man so lebet/ so Hauß hält/ so heuchelt/ so gahr sehr in tausenderlei Lastern und Schanden ist ersoffen/ ja eben solche Buhßprediger/ welche ihr Gewissen nicht beschmitzen297 wollen/ sage ich/ müssen für Zänker und Stänker außgeruffen298/ mit dem aufrichtigen Priester Micha ins Angesicht geschlagen299/ ja wol oft grausahmlich verfolget werden. Aus disem allem nun kan man | leicht schliessen/ woher es doch komme/ daß in disen lezten Zeiten ein so elendes/ falsches/ ja vermaledeites Christenthum zu finden? Die Uhrsache desselben kan man mit einem eintzigen Wöhrtlein geben/ und300 dasselbe heisset in unserer Teutschen Sprache Heuchelei. Ja/ Heuchelei ist es und nichtes anders/ das die Welt so gottloß machet. Wen Lehrer und Prediger nicht heuchelten/ sondern ihr Amt mit einem solchen Ernst und Eifer verrichteten/ wie sie wissen/ daß es ihnen von GOtt ist anbefohlen 301/ wen Obrigkeiten/ Richter und Regenten ihr Amt also führeten/ wie es ihnen in Gottes Wohrt ist fürgeschrieben302/ wen sie das böse straffeten und das guhte belohneten; So bin ich versichert303/ daß unser Christenthum alsden so guht sein würde/ als es ein Mensch/ diser Zeit Beschaffenheit nach/ könte wünschen oder begehren. Aber/ da fehlet es an beiden theilen leider! gahr zu sehr. Es stekken Geistliche und Weltliche so voller Heuchelei/ daß sie gleichsahm davon bärsten möchten.
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Wie mag aber das immermehr zugehen? Fragest du noch mein lieber Christ/ siehest du dan nicht/ das es ihnen allerseits am Grunde fählet/ welcher Grund ist und heisset die wahre Gottseligkeit/ die zu allen Dingen nütz ist304? Wenn Geistliche und Weltliche GOtt von Hertzen fürchteten/ so würde alsden viel ein anderes305 Christenthum unter uns erfunden306 werden/ diweil man aber so weinig307 nach GOtt fraget/ und nur bloß auf das irdische ist verpichet308; So 
leben wir auch nicht wie Christen/ sondern wie Teufel. Wir lehren zwahr in unsern Evangelischen Kirchen/ daß wir | durch den Glauben309 selig werden310/ die Mittel aber/ wodurch311 der Glaube muß angezündet und erwekket werden/ die schätzet312 man fast für nichtes/ ja/ zu zeiten wol für unnöhtig. Wir lehren gleichwol/ daß wir durch fleissige Anhöhrung des Wohrtes gläubig werden 313: wie weinig314 aber die Predigten von dem grösten Theil der Zuhörer geachtet werden/ daß gibt leider! die Erfahrung mehr den alzu viel zu erkennen. Es ist der Sabbaht zu dem Ende315 ingesetzet/ daß man an demselben sol GOttes Wohrt höhren/ die heilige Sacramenta gebrauchen/ ernstlich behten/ Gott loben und danken/ auch sonst allerhand Gottselige Libeswerke verrichten/ ja eben diese Tage/ als die Sontage/ Feiertage/ Beht= und Buhstage sollen die jenige sein/ an welchen der allein seligmachende Glaube in uns muß angezündet werden. Nun hält und feiret man eben selbige Tage also/ daß der Glaube dadurch viel ehender316 kan unterdrükket/ ja gäntzlich verfinstert/ als erwekket und an das Licht gebracht werden/ welches alles von lauter Heuchelei herkommt. Wer das heilige Göttliche Wohrt mit sonderbahrem317 Nutz wil anhöhren/ der muß sich trauen318 fein dazu bereiten/ und wol geschikket machen. Da bedenke aber nun ein jetwedes Christliches Hertz/ wie schändlich die heilige Feiertage von den jenigen/ welche sich Christen nennen/ werden angefangen/ wil nicht sagen/ vollendet. Da muß man für allen Dingen/ ehe und bevor man zum Gotteshause gehet (welches doch meistentheils nur aus lauter Gewohnheit geschiehet) den Leib mit einem guhten Trunke/ sonderlich mit Brantewein/ oder einem an= | deren starken Getränke anfüllen: was nun dises hernach für andächtige und fleissige Zuhöhrer gebe/ die gleichwol durch das gepredigte Wohrt sollen gläubig werden/ daß lasse ich alle und jetwede verständige beurtheilen. Ja/ spricht mancher/ kan man den dise böse Gewohnheit nicht abschaffen? kan man nicht allenthalben verbiehten/ daß üm solche Zeit sich niemand in den Schenkhäuseren 319 lasse finden/ und kan man die Ubertretter solches nöhtigen Verbohtes nicht härtiglich abstraffen? Freilich/ mein liber Christ/ könte man dises alles gahr leicht/ ja sonder einige320 Mühe thun/ ist demnach alhie nicht zu fragen: Ob man es thun könne/ sondern Ob man es thun wolle? Hie fehlet es nur bloß an dem letsten/ man begehret dises unordentliches Leben an den Sonn= und Feiertagen durchaus nicht zu verbiehten oder abzuschaffen. Zu dem/ finden 
sich viele Prediger/ (ich sage hie nicht von allen) welche disen erschreklichen Mißbrauch des heiligen Sabbahts/ entweder gahr nicht/ oder jedoch so kaltsinnig straffen/ daß viele ruchlose Leute in solcher ihrer Härtigkeit dadurch gesteifet321 werden/ wie den nunmehr dises sauffen für/ auch wohl gahr unter dem322 Gottesdienste/ zur rechten Gewohnheit worden. Die Herren Weltliche aber oder Staatsleute/ begehren derogleichen schädliche Unordnung nicht allein nicht zu straffen/ sondern auch nicht einmahl zu sagen/ daß es unrecht sei/ den ihrer etliche dörffen wol ungescheuet323 fürgeben324: Daß/ wen man das Sauffen an den Sonn= und Feiertagen/ für/ unter oder nach der Predigt solte gäntzlich abschaffen/ daß alsden der hohen Obrigkeit an ihren Jnkommen | oder Gefällen 325 ein grosses abgehen326 würde/ den/ sagen sie/ je mehr getrunken wird/ je mehr hat die Obrigkeit Akzise327 oder Tranksteur inzuheben328/ darum lasse man die Leute frisch sauffen329/ so bekommen wir frisch Geld in die Cassa/ die Feiertage müssen die meisten Gelder bringen. Jst aber dises nicht eine Heuchelei über alle Heuchelei/ ja ist es nicht erschreklich zu höhren/ daß Obrigkeiten/ die man Christlich heisset/ üm eines so elenden Geniesses330 willen/ ihren Unterthanen zulassen331/ daß sie den heiligsten Sabbaht/ welchen mit höchster Andacht zu feiren/ uns GOtt so ernstlich hat anbefohlen332/ dermahssen schändlich mißbrauchen? Solte der Genieß333/ welchen sie solcher gestalt zu empfangen haben/ nicht endlich zum Feuer werden/ das gantze Land verderben / ja die grosse und fette Jnkümste334 mit den kleinen und mageren verzehren? 335
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Was beuhrsachet336 das schändliche Gesöffe337/ sonderlich für dem Gottesdienste doch anders/ als ein gantz unordentliches Wesen? Was ist solchen halb= oder auch wol gantz trunkenen Leuten damit gedienet/ daß sie in das Hauß des HErren gehen/ und an statt/ daß das gepredigte Wohrt den seligmachenden Glauben in ihrem Hertzen solte anzünden/ daselbst sitzen und den Rausch außschlaffen/ ihrem Seelenhirten zum merklichen 338 Verdruß/ ihrem NebenChristen zur greulichen Aergernisse339/ und unserem Christenthum zur unaußleschlichen 
Schande und Spott? O Heuchler/ über alle Heuchler/ welche so Bestialischer Weise den allerheiligsten Sabbaht feiren! So lange ich nun nicht sehe/ daß disem Ubel wird gesteuret340; so lange halte ich al= | le die jenige/ welche die Heiligung der Sabbahter341 sehr wol könten befoderen342/ wollen aber durchaus nicht/ für die allergrösseste/ ja für rechte Ertzheuchler/ welche von dem wahren Christenthum viel weiter sind entfernet/ als der Himmel von der Erden. Jch habe kurtz zuvor erwähnet/ daß die fleissige Anhöhrung des heiligen / Göttlichen Wohrtes/ wie auch der embsige Gebrauch der Hochwürdigen Sacramente/ den seligmachenden Glauben in uns erwekken und anzünden343. Dises lehren wir zwahr in unseren Evangelischen Kirchen/ bezeugen aber mit der That/ daß wir das jenige/ so wir lehren und sagen/ selber nicht gläuben/ sondern es nur für die lange weile344 so hin schwätzen. Den/ wie viele öffentliche Verächter des H. Wortes GOttes werden in unseren Gemeinen gefunden/ ja nicht allein gefunden/ sondern auch gelitten345/ beschirmet/ und/ wen man sich ihrer grossen Gottlosigkeit halber über sie beschwehret/ auf das allerzierlichste 346 entschuldiget! Die jenige nun/ die solches thun/ sind kein Haar besser / als eben dise Gottesverächter selber/ mit welchen sie (ohn Zweiffel üm des Geniesses347 willen) so schändlich heuchlen/ daß man drüber muß erschrekken. Beklaget sich ein Gewissenhafter Prediger/ daß er in seiner Gemeine solche Epikurische Leute348 habe/ welche nicht allein öffentliche Verächter des heiligen / Göttlichen Wohrtes sind; Sondern die auch in etlichen Jahren zu der heiligen Beicht und Hochwürdigen Abendmahl sich gahr nicht finden lassen/ wodurch sie nicht allein ihre arme Seele in die eusserste Gefahr gesetzet/ sondern auch eine überaus grosse Aergernisse349 angerichtet; So bekomt man nicht nur | von weltlichen/ sondern auch wol gahr von fürnehmen Rabbinen dise 
schlechte350 Antwohrt: Man solle ein solches nur lassen gehen/ wie es gehet/ es sei gahr nicht rahtsahm/ daß man die Leute viel nöhtige/ daß sie sich so fleissig und oft zur Beicht und Hochwürdigem Abendmahl halten/ besser sei es/ man lasse sie dises Falles351 nur gewehren/ oder ihrem eigenen Willen nachleben/ und was derogleichen für untheologische Reden mehr fürfallen352. Fraget man nun ferner: Wo den unseres liben HErrn CHristi Compelle intrare, oder Nöhtige sie herinn zu kommen353 bleibe/ ob den ein Prediger hinführo136 niemand mehr ermahnen/ reitzen und antreiben sol/ daß man sich doch nicht/ als ein Heide/ oder Türcke/ sondern als ein Christ verhalte? So folget dises zur Antwohrt: Ja/ man könne es ihnen endlich wol sagen/ wollen sie den nicht kommen / so lasse man sie immer hinn für den Teufel lauffen/ wer hat sich auch letstlich groß üm solche Leute zu bekümmeren? Aber/ O Jhr Miedlinge354/ heisset das die verlohrne Schafe mit rechtem Ernst und Eifer gesuchet?355 Sol man der Christen Seelen/ die CHristus JEsus/ unser allerlibster Seligmacher/ mit seinem heiligen Bluht so theur hat erkauffet356/ dermahssen schlecht und geringe schätzen/ daß man sich auch kaum einmahl nach denselben dörfe ümme sehen? Ach/ du frommer Gott/ wie hast du doch so weinig357 rechtschaffene Diener in deiner Kirchen! Ach wer darff sich unter den anderen Dienern GOttes/ die ihr hohes Amt und Gewissen gerne wolten beobachten358/ schier359 mehr unterstehen360/ sein/ ihme anbefohlenes Amt treulich zu verrichten/ ja/ wer | kan solches auch nunmehr thun/ wen er gleich gerne wolte/ nachdemahln 144 aufrichtige Lehrer und Prediger/ an Widererbauung des Christenthumes so vielfältig werden verhindert? Was ist doch heute zu Tage ein Prediger/ der es mit seinen Zuhöhrern ernstlich meinet/ in den Augen vieler Welt= Geld= und Staatsleute? Fürwahr nichtes anders/ als ein Spott der Kinder und Verachtung des Volckes. Daher komt es auch/ daß/ wen Christliche Prediger flehen und bitten/ man müge doch die Gottesverächter/ Epikurer361 und solche Leute/ die mit dem Wohrte und Sakrament ihren Schimpf362 treiben/ ernstlich ansehen 363/ und anderen zum Exempel ein weinig148 züchtigen/ sie mit solchem ihrem Anbringen364 nur höhnisch werden außgelachet/ ja/ müssen wol leiden/ daß ihnen von eben den jenigen Epikurern365/ über welche sie sich beklaget 
haben/ die Haut rechtschaffen werde vol gescholten/ sonderlich/ diweil sie wissen/ daß die Kirchen=Buhss=Straffe366 oder Disciplin/ an vilen Ohrten in Teutschland nunmehr gahr367 ist abgeschaffet/ darum auch die jenige/ so nur wakker können spendiren/ die mügen leben nach ihrem eigenen Willen und Wolgefallen/ und eben daher gibt es auch unter uns so feine Christen! Jst aber das nicht zu erbarmen/ daß/ da wir gleichwol den Namen der Christen führen/ doch durchaus nach keinen Christlichen Regulen368 mehr zu leben begehren/ und/ die es noch gerne thun wolten/ die werden genöhtiget/ wider ihr eigen Wissen und Gewissen zu handlen?
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Jch selber habe es erlebet/ daß man ehrliche/ fromme und treueiferige Prediger hat gezwungen und | gedrungen/ daß sie den allerunwürdigsten/ gottlosesten Leuten/ das heilige Abendmahl haben müssen reichen/ und hat sie durchaus keine Entschuldigung können helffen/ man hat solchen Predigern guhte/ man hat ihnen böse Wohrte gegeben/ ja endlich sich gahr erbohten/ daß man es auff seine eigne Seele und Gewissen nehmen wolte/ damit ja die Gottlose/ wegen des verfluchten Denarii369 in ihrer Halßstarrigkeit müchten gestärket/ und des Satans Reich erweitert und fohrtgepflantzet werden. Wie man aber derogleichen unchristliches Verfahren/ für dem gestrengen Richter/ bei welchem kein Ansehen der Person gilt370 dermahleinst371 wolle verantwohrten/ davon lasse ich alle rechtschaffene Libhabere des Gekreutzigten JEsu urtheilen.
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Was wollen wir sagen von dem abscheulichem Fluchen und Gotteslästeren/ das unter den vermeinten372 Christen so gar gebräuchlich und gemein373 ist/ als die Mükken und Fligen in den heissen Sommertagen? Jn dem Gesetze des HErren unseres GOttes/ lautet das andere374 Geboht also: Du solt den Namen des HErren deines GOttes nicht mißbrauchen/ den/ der HERR wird den nicht ungestraffet lassen/ der seinen Namen mißbrauchet375. Da dreuet376 ja GOtt der HErr ernstlich/ daß er die Flucher und Lästerer seines heiligen Namens nicht wolle ungestraffet lassen. Ob nun zwahr377 dises Laster heut zu Tage bei Jungen und Alten/ bei Grossen und Kleinen im vollen Schwange gehet378/ so wird es doch niemahlen379 ernstlich gestraffet. Jch bitte euch aber üm der Libe GOttes willen/ wie kan man doch solches verantwohr= | ten/ daß man die Gotteslästerer so gantz und gahr frei lässet außgehen? Wen jemand 
einen Kaiser/ König/ Fürsten/ Grafen oder Herren schmähet oder lästert/ so wird er zum heftigsten deßwegen bestraffet/ man schneidet ihm bißweilen die Zunge zum Halß heraus/ ja lässet ihm wol gahr den Grind380 herunter schmeissen 381/ zum allerweinigsten382 wird er auf den Schandblok383 gestellet/ da er sich selber muß aufs Maul schlagen/ sein Wohrt/ (wie man sagt) wider in den Halß ziehen384,385/ und also für sein leichtfärtiges Lästermaul rechtschaffen bühssen. Und auff solche Weise/ ja auch noch wol viel härter/ werden ins gemein386 die jenige gestraffet/ die nur einen sterblichen Menschen mit unnützen Wohrten beleidiget. Man zeige mir aber in unserem Vaterlande (den/ was an anderen Ohrten geschiehet/ kan ich so eben387 nicht wissen) nur ein eintziges Exempel/ daß einer/ der den grossen HErren Zebaoth388/ den König aller Könige389/ der den Himmel zum Stuhl/ und den Erdboden zum Fußschemel hat390/ mit seinem verfluchten Lästermaule hat geschändet und geschmähet/ mit ernstlicher Straffe deßwegen sei angesehen391 und beleget worden. So weinig392 achten viele verdamte Heuchler und Maul=Christen 393 den Allerheiligsten394 GOtt/ daß sie auch die jenige/ die seinen grossen und herlichen Nahmen (für welchem alles/ was im Himmel und auf Erden ist/ muß erzitteren) mit lästeren und schmähen so schändlich mißbrauchen/ nicht einmahl zu straffen/ ja kaum saur anzusehen begehren/ sondern vielmehr solchen muhtwilligen Fluchern/ unter dem Vorwand / daß es ihre längstgebrauchte Gewohnheit also mit sich bringe/ wol | starken Schutz halten/ nicht anderst/ als wolten wir den grossen GOtt vom Himmel noch darzu trotzen oder pochen395. Jst aber dises nicht erschreklich? Von Grund meiner Seelen wolte ich wünschen/ daß die jenige/ welche grossen Herren und Potentaten so viel neues/ sonderlich wie sie mit der Unterthanen äuserstem 
Verderbe ihre Jnkommen mehren und mit dem ungerechtem Mammon396 sich bereichen397 sollen/ anzugeben wissen/ ihnen doch dise hochnöhtige Lehre innpredigten398/ daß sie die Flucher und Gotteslästerer ernstlich straffeten/ und dadurch GOttes gerechten Zorn und feuriges Gericht von sich/ ihren Landen und Leuten abwendeten/ das were rühmlich/ das were hochnöhtig/ das were nützlich und erbaulich! Aber in solchen Sachen begehret fast niemand Gott zu dienen/ aus Furcht/ er müchte sich etwan399 Menschen Ungunst dadurch auff den Halß laden400/ so gahr401 muß das ewige und himlische dem zeitlichen und vergänglichen weichen! Ja/ müchte einer sagen/ warum klagen die Prediger und Diener GOttes nicht ernstlicher darüber/ daß der Allerheiligster Name GOttes dermahssen schändlich wird mißbrauchet? Ja wol klagen/ mein lieber Freund! Was hilfft viel klagen/ da man solches nicht einmahl begehret zu höhren/ viel weniger dem grausahmen Laster zu steuren402? Jch dürfte mit jemand wetten/ daß/ wen Gottselige Lehrer begehreten/ daß man doch die Flucher und Gotteslästerer nur ein weinig403 hart angriffe oder straffete/ man sie entweder gahr nicht höhren/ oder auch ihnen nur dises zur Antwohrt würde geben: Es liesse sich das so nicht thun/ dises Laster were viel zu sehr | unter den Christen ingerissen / Lehrer und Prediger müsten es nur mit harten Wohrten straffen/ vieleicht müchten noch etliche des grausahmen Fluchens und Gotteslästerens sich besser enthalten/ und was etwan404 der kahlen405 Außflüchte mehr sein dörften. Aber/ was ist es Wunder/ daß man dises/ welches ja eben eines von den rechten Haubtlasteren ist/ zu straffen nicht begehret/ angesehen406 die jenige/ welche als Richter in disem Falle/ ein Gesetzmässiges Urtheil sprächen solten/ oft selber mit vielbesagtem407 Laster sehr sind behafftet/ ja belustigen sich wol höchlich408 darüber/ wen ihre Kinder braf409 fluchen und schwehren410 können/ dahero sie sich befürchten/ daß man ihnen das Turpe est Doctori411, oder schlecht und recht zu Teutsch gegeben:
 
Es steht dem Lehrer schändlich ann/
 
Wen man ihn selbst bestraffen kann/ nicht ohne Schimpf und Spott würde in die Ohren ruffen.
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Unterdessen kan ich nicht vorbei412/ unsere Herren Statisten413 und Weltleute / aus treuem Gemühte nur dises weinige414/ jedoch nicht unvortheilhaffte zu erinneren: Man klaget fast an allen Kaiserlichen/ Königlichen und Fürstlichen Höfen/ daß die Schatz= und Rent=Kammeren415 sind außgelähret416/ daß die Herrschafften in Schulden sitzen/ und der Geldmangel417 so stark sei/ daß grosse Herren schwehrlich ihren Stand der Gebühr nach mehr führen können. Nun ist dieses leider! mehr als alzu wahr. Jch aber/ der einfältigste unter allen Dienern Gottes418/ wil euch einen solchen Raht geben/ vermittelst welches die Rentkammeren mit guh= | tem Gewissen/ so wol der Herrschaft/ als ihrer Rähte und Diener widrum können erfüllet419 werden. Erstlich setze man eine/ nur nicht schlechte420 Geldstraffe auff die jenige/ welche den wahren GOtt verlassen / und dargegen bei des Satans Werkzeugen/ als da sind die Zauberer/ Wicker 421/ Wahrsager/ Nachweiser422 und Zeichendeuter/ Hülffe und Raht suchen/ welches Laster heute zu Tage so gemein423 ist/ daß es nicht allein für keine Sünde mehr geschätzet424/ sondern noch als recht und wolgethan/ von etlichen wird verthädiget425. Aber/ O des erschreklichen Greuels! Es hat der gerechte GOtt ein scharffes Gesetz wider solche Wahrsager und Zeichendeuter gegeben/ daß nemlich die Obrigkeit dergleichen Leute nicht sol leben lassen426/ wir Christen aber halten ihnen nicht allein Schutz und Schirm; sondern schätzen427 und rühmen sie noch bisweilen für solche Leute/ derer man schwerlich in der Gemeine könne entbähren. Jch kenne unter andern vielen/ auch eine alte/ heßliche Wahrsagerinn/ oder vielmehr Lügensagerinn/ welche auff dem Lande (wil hie nicht sagen/ wie sie es in den grossen Stätten machet) schier428 gantze Flecken 429 und Dörffer in ihrer Contribution430 hat gehabt/ vieleicht auch noch hat/ welches also zugehet: Sie hat aus einem jetweden Hause jährlich/ (wie ich glaubwürdig bin berichtet431,432) ihr gewisses Jnkommen/ an Gelde/ Korn/ oder 
derogleichen Sachen: Dafür ist sie verpflichtet/ wen in solcher Häuser einem/ Menschen oder Viehe mit Krankheiten werden beleget oder angegriffen/ daß sie diselben mit ihrem Rahten/ Segenen/ etwas in die Erde vergraben/ Messer/ | Eisen/ Stein kochen/ und anderen mehr dergleichen abergläubischen Mittelen/ muß curiren oder heilen und wider zu rechte bringen/ da sie den die Leute flugs zu anfange beredet/ es sei ihre oder ihres Viehes Krankheit nicht natürlich/ sondern werde ihnen von disem oder jennem/ am meisten aber von ihren Nachbahren angethan (welche falsche Beschüldigungen aber offt grosses Unglük veruhrsachen) dannenhero433 müssen sie auch auff eine sonderbahre434 Ahrt und Weise widrum zu rechte gebracht werden. Unterdessen gibt sich ein solches Weib für eine Aertztinn aus/ die bei ihrer Cur oder Heilung guhte und natürliche Mittel gebrauche/ welches ihr Vorgeben435 aber eben so wahr ist/ als wen ich sagen wolte: Der schwartze Teufel sei ein schöner heiliger Engel. Hiebenebenst436 läst sie sich auch als eine Wahrsagerinn/ die von künftigen Dingen/ auch von verlohrnen / entwendeten und gestohlenen Sachen guhte Nachricht wisse zu geben/ gebrauchen/ wobei ich mich dises erinnere/ daß/ als besagtem Weibe unlängst ein solches fürgehalten437 ward/ sie sich nur hiemit entschüldigte: Es kehmen zwahr wol oft Leute zu ihr/ welche438 Nachricht ihrer verlohrnen Sachen halber von ihr begehreten/ sie pflege ihnen aber selber/ oder für ihre Person (wie vileicht für439 disem440 wol müchte geschehen sein) hierinnen nicht leicht zu wilfahren/ sondern sie gebe ihnen ein Brieflein oder Zettel/ damit verwiese sie die Leute an eine andere kluge Frau oder Wahrsagerinn/ welche auf jenner Seiten des Baches wohnete/ und die könte den das verlohrne wider zu rechte bringen / und den jenigen/ welche in ihrer Betrübnisse zu ihr kehmen/ | schleunigste Hülffe erweisen. Jch muste diser schönen Entschüldigung heimlich/ bei mir selber lachen zumahlen dises bei derselben in acht zu nehmen/ daß jennes/ gegen den Mittag441 wohnendes Weib/ viel einen stärkeren Geist oder Teufel müste haben/ als dise/ welche den benöhtigten442 nur Forderungs=Schreiben443 an jenne mit gab/ wiewol doch genugsahm444 bewust445/ daß/ so wol dise/ als jenne/ mit dem nachweisen sich behulffen446/ und sie also alle beide einen Lehrmeister 
müssen gehabt haben. Jtzt fält mir inn/ was mir selber für etlichen Jahren ist widerfahren/ da mir von meines eigenen Dieners treulosen Eltern/ fünf hundert Reichsthaler wurden gestohlen/ da zwahr der Dieb in gefängliche Haft ward gebracht/ sich aber jedes mahl durch Außbrechen widrum frei machete/ und unterdessen ein Geschrei ließ erschallen/ daß er das gestohlene Geld im Felde von sich geworffen/ welches hernach von einem anderen were gefunden/ durch welches Geschrei etliche unbesonnene Leute/ ohn alles mein Wissen und Willen zu der erstbemeldeten447/ alten Wahrsagerinn oder Nachweiserinn448/ (wie man sie ins gemein449 nennet) sich verfügten450 und von ihr zu wissen begehrten: Wo doch/ und bei weme meine fünfhundert Reichsthaler müchten sein zu finden? Da sie den sol geantwohrtet haben; daß sie ihnen zwahr davon guhte Nachricht könte geben/ wüste wol/ wo das gestohlene Geld were hinn kommen/ sie wolte es aber für dises mahl eben darum nicht thun/ diweil ich ihr weinig451 guhtes gönnete/ auch von ihrer Wissenschafft nichts hielte/ welches daher erhellete452/ daß ich sie und ihre Kunst offentlich angegriffen und meine Zu=453 | höhrer dafür gewarnet hette/ wie den sothane454 ihre schöne Erklährung erst zwei Jahr hernach von einem/ der dazumahl selber mit und dabei gewesen/ mir ist hinterbracht und mit mehreren455 ist erzehlet worden/ worüber ich/ daß sie nemlich den Teufel üm Raht gefraget/ heftig erzürnet und bestürtzet ward/ konte aber leider! nicht geändert werden. Jmmittelst456 gedenke doch nur ein gewissenhaffter Mensch/ wie viel tausend einfältige Hertzen/ durch solche Wahrsager/ Nachweiser457 und abergläubische Zeichendeuter/ von dem kindlichen Vertrauen / daß sie zu ihrem lieben GOtt und Vatter haben solten/ ab= und dem listigen Seelenmörder dem Teufel zugeführet werden/ da es den recht und billig were/ daß nicht allein solche Wahrsager und verführische Leute ernstlich gestraffet / sondern auch alle die jenige/ welche sich sothaner458 Personen Raht und Hülffe gebrauchet/ mit einer starken Geld=Buhsse angesehen459 würden/ welches Geld/ die libe Obrigkeit/ meines Bedünkens460/ mit viel besserem Gewissen / als die Bluhtaussaugende Contribution461/ und andere/ neuerfundene 
schwehre Schatzungen462 von ihren Unterthanen nehmen und haben könten. Man versuche es nur einmahl damit/ so wird man erfahren/ daß solche Strafgelder sich nicht auf ein geringes werden belauffen/ sondern ein ehrliches anbringen 463. Auff eben denselben Schlag464/ könte man auch mit den Fluchern und Gotteslästerern verfahren/ wen man diselbe mit Gefängnissen oder sonst gahr nicht hart straffen wolte. Was gilts/ wen die Flucher für einen jetweden/ von ihnen außgespeieten Fluch oder Gotteslästerung/ ein gewisses | Straffgeld müsten erlegen465/ ob wir nicht bald frommere Christen/ und die Obrigkeit ihr Jnnkommen üm ein merkliches466 würden verbessert haben/ welches die Erfahrung uns klährlich würde lehren?
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Es rühmen etliche GeschichtSchreiber Hinrich den Vierten467/ sonst auch den Grossen genant/ König in Frankreich gahr sehr/ daß er im Jahr 1609468/ ein dreifaches/ oder vielmehr drei unterschiedliche Mandata oder Befehle habe ergehen lassen469/ worunter das erste470 wider die Flucher und Gotteslästerer/ das andere471,472/ wider die verwegene Rauffer/ und Balger473/ das dritte474 und letste aber wider die muhtwillige Banquerottirer475 gerichtet gewesen/ worinn enthalten/ daß die jenige/ so zu Betrug ihrer Gläubiger aufstehen476/ ihre Güter abtreten/ oder fürsetzlicher weise477 Banquerott spielen würden/ an Leib und Leben solten gestraffet/ oder/ zum weinigsten478 auff die Galleen479/ zur ewigen Schlaverei480 verdammet und verbrandt werden. Die Duellisten/ Balger481 und Kämpffer/ die/ nachdem einer den andern außgefodert482/ sich in Streit ingelassen / solten ebenmässig483 ihr Leib und Leben/ ihre nachgelassene484 Kinder und Erben aber/ auch zugleich ihren Adel/ Aemter/ Ansehen und Würde gäntzlich verlohren haben/ ja es solten auch die Körper der Entleibten485 keiner ehrlichen 
Begräbnisse gewürdiget/ sondern wie das Aas auff der Gassen hingeworffen und vernichtet werden/ noch anderer Straffen zu geschweigen486/ als da ist der Verlust ihrer Gühter/ und was demselben mag ankleben/ wovon der berühmte GeschichtSchreiber Emanuel von Metteren487/ der dises gahr weitläuffig abhandelt / im 31 | Buche seiner Niederländischen Historien kan nachgeschlagen werden / da dann der Geschichtlibende Leser merkliche488 Sachen wird finden. Was nun letstlich die Flucher und Gotteslästerer betrifft; so hat höchstgedachter489 König Hinrich der Grosse verordnet/ daß alle die jenige/ welche bey dem Namen Gottes/ der heiligen Mutter Maria/ auch anderer Heiligen schwehren490 oder fluchen/ nicht nur eine ansehnliche Geldbuhsse erlegen491/ sondern auch nach Beschaffenheit der Sache/ an ihren Leibern/ ja auch am Leben härtiglich solten gestraffet werden/ welches Urtheil an vielen Gotteslästerern ist vollenzogen 492 worden.493 Unter anderen erwähnet der vorbesagter272 Geschichtschreiber eines solchen Fluchers/ Namens Nicolaus de Mele/ welcher/ nachdehm er ist überzeuget494/ daß er Gott gelästert/ für der führnehmsten Thür der Haubtkirchen zu Pariß mit blossem Haubte/ Bahrfusses495/ in seinem Hembde/ mit einem Bast496 oder Strikke an seinem Halse/ eine brennende Kertze 2 Pfund schwer in seiner Hand haltend/ und auff seinen Knien ligend/ offentlich daselbst sagen und bekennen müssen/ daß er böslich497 und aus grosser Argheit/ den Namen GOttes/ wie auch die heilige Jungfrau Maria greulich und gottloser weise gelästert habe/ welches ihme nun von Hertzen leid sei/ bitte derowegen Gott und die Justitia üm Verzeihung/ worauff ihm durch den Nachrichter498 die Zunge mit einem glühendem eisernem Pfriem499 durchstochen/ beide seine Leftzen500 auffgesplissen501/ und er letzlich auff ewig aus Frankreich ist verbannet 
worden502. Wen noch heute zu Tage solche und derogleichen Straffen gegen die Flucher und | Gotteslästerer müchten verübet werden/ so könte dises Laster merklich503 gedämpfet/ wo504 nicht gahr außgerottet/ und der gerechte Gott seinen grimmigen Zorn wider böse und guhte außzulassen/ dergestalt nicht genöhtiget/ oder gezwungen werden. Aber/ man zeige mir nur ein eintziges Exempel/ daß die Flucher und Gotteslästerer entweder an ihren Gühtern/ oder an ihren Ehren/ oder an Leib und Leben/ diser Oehrter505,506 sind gestraffet worden? Jst demnach kein Wunder/ daß der gerechte Gott dises abscheuliche Laster (das man gleichwol für keine Sünde mehr wil halten/) bißweilen selber heimsuchet / und die Flucher durch den abgesagten507 Menschen=Feind508/ (dessen Namen sie fast stets im Munde führen) zu zeiten schwerlich lässet kasteien509/ wovon ich einer merkwürdigen Geschichte/ die sich gahr neulich hat zugetragen / mit weinig510 Wohrten allhie muß gedenken: Ein junger Mensch/ mein Nachbahr/ der in der Jugend leider! nicht viel guhtes gehöhret/ hernachmahls511 im Kriegeswesen allerhand Untugend/ sonderlich das Fluchen und Gotteslästern 
färtig512 hatte gelernet/ wie er den nebenst anderen Flüchen/ auch das Teufel hohlen513/ fast stets im Munde führete/ ward offt und vielmahls von mir gewarnet und ermahnet/ sich solches abscheulichen Lasters zu enthalten/ den/ GOtt weiß/ wen ich einen Fluch höhre/ erzittern mir alle meine Glieder/ wie den jenigen bewust ist/ so täglich mit mir ümme gehen514. Als aber kein bitten/ straffen oder ermahnen/ ichtwas515 bei disem Menschen verfangen oder helffen wolte/ begab sichs/ daß er einsmahlen516 des Abends üm sechs Uhre/ wie der Mohnd schon gahr | hell517 geschienen/ hinaus in seinen Hoff gangen/ seine Nohtdurfft (mit Ehren zu melden518) zu verrichten. Jn dem er nun so sitzet/ siehet er ein langes/ weisses Gespenst/ fein langsahm für ihm über wanderen519/ welches er/ als ein vermessener Mensch anfänglich nicht groß geachtet/ in deme520 er vermeinet521/ daß seines Nachbahren Knecht ihme etwan522 solches zum Possen523 gethan hette/ es ist aber besagtes Gespenst bald ümme gekehret 524/ und aus einem weissen/ zu einem grausahmen/ schwartzen Teufel worden / welcher den Flucher mit seinen erschreklichen Klauen über die mahsse grausahm brüllend/ dergestalt angegriffen/ daß ihm höhren und sehen darüber vergangen/ ist gleichwol auff Händen und Füssen noch wider in sein Hauß gekrochen/ da er den auff etlichen Moorbülten525 (wie man es hie zu Lande nennet) oder dürren grossen Rasen/ als ein todter Mensch ist beligen bliben526. Seine Haußfrau527/ wie auch sein Vatter/ der für einer halben Stunden war zu ihm gekommen/ ein weinig528 mit ihm zu schwätzen/ sitzen mit einander in der Vorstube305/ und verwunderen sich darüber/ daß er so lange aussen bleibet/ gehen endlich hinaus/ und finden ihn daselbst gahr erbärmlich/ ohne allen Verstand und Sprache auff den Rasen ligen/ worüber sie hefftig erschrakken. Sie tragen ihn in die warme Stube/ schikken geschwind jemand zu mir her/ und lassen mich berichten529/ was es für eine Beschaffenheit mit ihm habe/ worauff ich 
ihme ungesäumet530 ein bewehrtes Artzneymittel zugerichtet531/ welches sie ihme/ als einem fast gar309 erstorbenem532 Menschen/ nicht ohne Mühe in den Leib gebracht/ wodurch ihme den nach zweien Stunden der | Verstand (die Sprache aber noch nicht so bald) fein wider kommen/ auch also/ daß er Kreide genommen/ und damit auff den Tisch geschriben/ was ihme von dem Gespenste widerfahren. Als ich nun nebenst fleissigem Gebehte/ auch mit Artzneien ferner angehalten533/ hat sich folgendes Tages auch die Sprache wider gefunden/ da er den alles außführlich mir und anderen erzehlet/ was ihme begegnet/ worüber etlichen die Hahre sind zu Berge gestanden/ er selber aber hat noch etliche Tage grosse Furcht und übermässiges Schrekken bei sich empfunden/ hat sich oft ümme gesehen/ als ob schon widrum ein Teufels=Gespenst hinter ihm were/ wie man den auch die schwartzblaue Mähler534 oder Zeichen/ welche ihm die Teufels=krahlen oder Klauen in die Haut seiner beiden Seiten gedrukket/ hernachmals 535 noch eine geraume Zeit gantz klährlich und deutlich hat sehen und spühren können/ ihme und anderen/ die mit Fluchen und Schwehren536
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